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Kapitel 1

 
 
Karen parkte neben dem groen Hollerbusch, der im Vorgarten ihres Elternhauses stand. Bald wird er blhen, dachte sie, hrte ihr Kinderlachen, sah sich mit den Freundinnen toben. Ene-mene-mu-und-raus-bist-du! Wer brig bleibt, bekommt zwei Hollerkchel!
 
Aber nicht alles war schn gewesen in Karens Kindheit. Dass ihr heigeliebter 'Papsi' so pltzlich verschwunden war, ohne ein Wort, ohne Vorankndigung, hatte ihr eine tiefe Wunde ins Herz gerissen. Da war sie vier gewesen, und sie hatte geglaubt, er sei gegangen, weil er sie nicht mehr lieb hatte und fr etwas bestrafen wollte. 
 
Als sie etwas lter war hatte sie versucht, mit ihrer Mutter darber zu reden. Warum ist er gegangen? Wohin ist er gegangen? Warum meldet er sich nie bei mir - ist er etwa gestorben? 
 
Er hat uns verlassen, das sollte dir doch gengen. Er lebt sehr weit weg, in Australien soviel ich wei - lass mich in Ruhe damit! Das war ihre Standartantwort gewesen, und irgendwann hatte Karen aufgehrt, nachzuforschen und den Schmerz in ihrem Innersten vergraben.
 
Sie legte den Hausschlssel auf die Konsole und sah sich um. Wie immer war picobello aufgerumt, alles stand ordentlich an seinem Platz. Als Kind hatte sie manchmal darunter gelitten, dass es in der Welt ihrer Mutter nur schwarz oder wei, rot oder grn gab, und keine Schattierungen. Die Dinge hatten so zu sein und nicht anders. Aber vielleicht htte sie anders ihr Leben als alleinerziehende Mutter mit einem Chemielabor, das sie alleine weiterfhren musste, auch nicht meistern knnen. 
 
Dass ihre Mutter gerade erst ein paar Stunden tot war und Karen schon in ihrem Haus nach Papieren suchen musste, war fr sie nicht leicht. Viel lieber wre sie an die Isar gegangen, htte dem Wasser nachgesehen und ihrer Trauer einen Platz gegeben. Stattdessen hatte sie nun tausenderlei Entscheidungen zu treffen.
 
Die Worte des Bestatters klangen ihr noch im Ohr. Haben Sie ein Familiengrab? Nein? Dann mssen Sie ein Grab aussuchen! Wir brauchen einen Text fr die Todesanzeige, eine Liste fr die Einladungen zur Bestattungsfeier, Kleider fr Ihre Mutter - und vergessen Sie nicht, die Versicherungen zu benachrichtigen! 
 
Versicherungen? Hat das denn nicht Zeit? Mit Trnen in den Augen sah sie ihn an.
 
Zeit hat nichts, wenn es um den Tod geht, liebe Frau Neuwieder, nur ihre Mutter, die braucht sich jetzt um nichts mehr zu sorgen. Der Versicherer muss bei Unfalltod umgehend benachrichtigt werden, sonst mssen Sie unter Umstnden Ihr Geld erstreiten.
 
Versicherungspolicen hatte ihre Mutter bestimmt im Arbeitszimmer aufbewahrt. Karen ffnete den Bcherschrank und lie ihren Blick ber die Ordner gleiten. Labor, Steuer, Haus, Privat - ach hier, Versicherungen! Sie legte den Ordner auf den Schreibtisch und bltterte ihn durch. Eine Hausrat-, eine Haftpflicht-, eine Lebensversicherung, sogar eine Sterbeversicherung gab es. 
 
Sterbeversicherung, flsterte sie. Was fr ein absurdes Wort! Pltzlich konnte Karen ihre Trnen nicht mehr zurckhalten. Sie brach ber dem Ordner zusammen und weinte hemmungslos. Ihre Mutter war doch erst fnfundfnfzig Jahre alt gewesen! Und sie hatte ihr nicht mehr sagen knnen, wie lieb sie sie hatte, und wie dankbar sie ihr fr alles war.
 
Schluchzend zog sie ein Taschentuch aus der Tasche und wischte sich ber die Augen. Dann klappte sie den Ordner zu und nahm den, auf dem Privat stand, aus dem Schrank. Falls ihre Mutter Vorkehrungen fr ihren Todesfall getroffen hatte, wrde sie diese bestimmt hier abgeheftet haben.
 
Karen bltterte eine Weile. Feinsuberlich in Klarsichthllen fand sie alles was von Belang war, angefangen bei den Geburtsurkunden ihrer Groeltern bis hin zur Scheidungsurkunde ihrer Eltern. Auch eine Abstammungsurkunde ihres Vaters war dabei. 
 
Karen las laut: Bodo Hennes, geboren am 17. Mrz 1952 in Hannover. 
 
Die Buchstaben verschwammen vor ihren Augen, eine Trne zerplatzte auf der Folie. Ihr Leben und das Leben ihrer Familie in Urkunden abgehandelt vorzufinden erschtterte sie.
 
Sie bltterte weiter, fand einen Zeitungsausschnitt, auf dem ihr Grovater Georg Bse als junger Mann vor diesem Haus zu sehen war, das damals noch nicht zu Mnchen gehrte, sondern zu einem kleinen Dorf weit auerhalb der Stadt. Sie fand eine Erffnungsanzeige des Labors, das ihre Eltern vor neunundzwanzig Jahren gemeinsam gegrndet hatten, ein paar ihrer Kinderzeichnungen und einige Briefe. Drei davon hatte ihr Urgrovater aus dem Krieg an ihre Gromutter geschickt. Es waren Zeichnungen, ein kleines Gedicht darunter oder ein herzlicher Gru: Mein Kind, du bist die Sonne in meinem Leben! Wenn ich auch nicht bei dir sein kann, ich denke doch jeden Tag an dich! Zrtliche Worte, geschrieben in einer dunklen, traurigen Zeit an eine Tochter, die sich nach dem Vater sehnte.
 
Gerhrt betrachtete Karen diese Briefe und sprte dabei einen Stich in ihrem Herzen. Und ihr Vater? Warum gab es solche Briefe nicht auch fr sie? Hatte er je einen Gedanken an sie verschwendet, dort in Australien, wo etwas so wichtig fr ihn gewesen war, dass er seine Frau und sein Kind im Stich gelassen hatte? 
 
Als sie weiter bltterte zitterte ihre Hand vor Wut und Trauer. 
 
Dann stie sie auf ihre eigene Heiratsanzeige: ... laden Karen Bse und Hans Neuwieder euch ein, mit ihnen ihren groen Tag zu feiern. Karen musste lachen. Heute klang das in ihren Ohren unheimlich pathetisch, doch damals fanden sie und Hans den Text passend. Dabei hatte diese berstrzte Studentenehe, die Karen mit neunzehn Jahren eingegangen war damit sie nicht lnger Bse heien musste, nicht einmal zwei Jahre gedauert. 
 
Noch ein paar Fotos und Zeitungsausschnitte folgten, und dann ein Brief auf Durchschlagpapier. Karen hielt inne. Es war ein Brief ihrer Mutter an ihren Vater. Ganz oben eine frmliche Anschrift: An Bodo Hennes, Hannover, Herschelstrae 46. Daneben das Datum - Juni 1983. Karen rechnete nach. Ihr Vater hatte sie im Herbst 1982 verlassen. Dann war er also nicht gleich nach Australien gegangen? 
 
Sie las den Text. Dass du whrend unserer Verlobungszeit mit einer anderen Frau ein Kind gezeugt hast, kann und werde ich dir niemals verzeihen. Du hast meine Liebe verraten und alles in Frage gestellt, woran ich bisher geglaubt habe. Ich bin so tief gekrnkt, dass mir dein Anblick belkeit bereitet. Mag sein, dass du ein Recht darauf hast, Karen zu sehen, aber wenn du auch nur einen Funken Anstand besitzt, dann lsst du sie in Ruhe. Ich habe ihr gesagt, du seist gestorben. Wenn du nun pltzlich doch wieder auftauchst, wird das fr sie schlimme psychische Folgen haben. Akzeptiere, dass du keinen Platz mehr in unserem Leben hast! Auch Briefe werde ich nicht beantworten und jedwede Geschenke von Dir fr Karen zurckschicken - wenn es etwas zu besprechen gibt, wende dich an meinen Anwalt. Nie hat mich jemand so enttuscht und verletzt wie du! Darunter die Unterschrift ihrer Mutter - Elke Bse. Ihren Mdchennamen hatte sie gleich nach der Scheidung wieder angenommen und in endlosen Auseinandersetzungen mit den Behrden auch erwirkt, dass Karen wie sie heien konnte.
 
Karen lie den Brief sinken und starrte blicklos vor sich hin. Die Gedanken in ihrem Kopf berschlugen sich. Ihr Vater war also weder tot noch ausgewandert? Er lebte vielleicht immer noch in Hannover, nur ein paar Stunden von ihr entfernt! Und es gab eine andere Frau, ein anderes Kind in seinem Leben ... eine Halbschwester zu ihr oder einen Halbbruder!
 
Sie sa da wie erstarrt, und das Herz schlug ihr bis in die Schlfen. Doch pltzlich kam wieder Leben in sie. Mit fliegenden Hnden bltterte sie weiter, vielleicht gab es in diesem Ordner ja noch andere Hinweise auf das, was damals geschehen war.
 
 
 
Als die Beerdigung vorbei war, hing sich Bibi bei Karen ein. Komm, ich begleite dich nach Hause, und du kochst mir einen Kaffee! 
 
Karen sah ihre Freundin dankbar an. Das ist lieb von dir, ich mag jetzt nicht alleine sein.
 
Bibi rang sich ein Lcheln ab. Eigentlich wre es ja Constantins Aufgabe, Karen in so einer schweren Stunde beizustehen und zu trsten. Dass er nicht zur Beerdigung gekommen war, fand sie unglaublich mies von ihm. Auch wenn er Karens Mutter nicht persnlich gekannt hatte, immerhin waren er und Karen seit acht Monaten zusammen! Angeblich hatte ihm sein Chef nicht freigegeben, aber das hielt Bibi fr eine billige Ausrede. Er drckte sich einfach nur! Constantin war und blieb ein oberflchlicher, selbstverliebter Gockel, und sie verstand nicht, was Karen an ihm fand.
 
Karen wohnte in einem Altbau in Schwabing mit Blick auf die Dcher Mnchens und die Trme der Frauenkirche. Sie deckte den Kaffeetisch auf dem Balkon, schenkte Bibi ein und erzhlte dabei: Vorgestern musste ich in den Papieren meiner Mutter etwas suchen und dabei fand ich das da. Sie schob ihr den Brief hin. Es sind Familiengeheimnisse, aber ich muss dir das jetzt einfach zeigen. Ich bin so aufgewhlt, werde alleine nicht fertig damit. Seit zwei Tagen habe ich kaum noch geschlafen.
 
Bibi las, dann sah sie auf und Karen fassungslos an. Ja aber ... wie konnte Elke dich nur so anlgen! Sagen, dein Vater sei nach Australien ausgewandert! Und ihm hat sie weisgemacht, du wrdest glauben er sei tot.
 
Gestern Nacht, als ich Stunden wach lag, habe ich sie dafr gehasst, dass sie mir das angetan hat. Dass sie mich in dem Glauben gelassen hat, er wolle nichts von mir wissen, wo ich doch solche Sehnsucht nach ihm hatte! Aber vorhin, an ihrem Grab, da erinnerte ich mich an die guten Zeiten mit ihr. Immer hat sie alles getan, um mich glcklich zu machen, mir ein sicheres, geborgenes Zuhause zu geben, und dazu die Arbeit im Labor, das Haus, die finanziellen Sorgen ... Weit du, ich glaube, dass sie selbst am meisten unter ihrer groen Lebenslge litt, aber irgendwie konnte sie nicht mehr zurck. Einmal sagte sie: 'Wenn Menschen nicht die Wahrheit sagen, tun sie es doch nur, um sich und ihre Lieben zu beschtzen'. Damals habe ich mich gewundert, hat sie mir doch als Kind beigebracht, nicht zu lgen. Heute verstehe ich, wie sie das meinte. Es war eine Botschaft an mich, ihr war klar, dass ich irgendwann einmal die Wahrheit ber meinen Vater herausfinden wrde.
 
Bibi starrte wieder den Brief an. Eine andere Frau, murmelte sie, und ein anderes Kind. Das bedeutet, du musst eine Halbschwester oder einen Halbbruder haben!
 
Karen nickte. Es ist ein Bruder. Er ist knapp zwei Jahre lter als ich. 
 
Und woher weit du das?
 
Ich habe in dem Ordner weitere Unterlagen gefunden. Bevor sie heirateten, kannten sich meine Eltern fnf Jahre. Meine Mutter war zwanzig Jahre als sie sich verlobten und dreiundzwanzig als sie heirateten. Ein Jahr spter kam ich zur Welt. Dieser Sohn ... mein Halbbruder wurde also gezeugt, da waren meine Eltern vier Jahre zusammen, und die Hochzeit war bereits geplant. Du kanntest ja Elke, ihren Ordnungssinn, ihre Pnktlichkeit. Immer musste alles genau nach Plan verlaufen und kontrolliert werden. Und dann findet sie zufllig einen Brief unter den Papieren meines Vaters, in dem eine Frau ihm mitteilt, dass er einen Sohn hat und ihn bittet, sie finanziell zu untersttzen. Einer Bitte, der er offensichtlich auch nachgekommen ist, denn ich habe Kopien von Kontoauszgen gefunden. Fr Elke muss das eine Katastrophe gewesen sein, das Ende ihrer heilen Welt.
 
Eine Weile schwiegen sie. Dann legte Bibi eine Hand auf Karens Arm. Irgendwie wei ich jetzt gar nicht, was ich sagen soll. Da verlierst du deine Mutter, musst kurz darauf erkennen, dass sie dich dein Leben lang belogen hat, dann taucht pltzlich dein Vater aus der Versenkung auf, und du erfhrst auch noch, dass du einen Halbbruder hast. Ein bisschen viel Schicksal auf einmal!
 
Karen seufzte und wischte sich die aufsteigenden Trnen aus den Augen. Ja, finde ich auch.
 
Und jetzt? fragte Bibi. Wie geht es weiter?
 
Constantin hat auf seinem Computer ein Programm, da kann man alle Adressen von Deutschland einsehen. Ich werde morgen ein bisschen recherchieren und mit etwas Glck bald wissen, wo mein Vater sich aufhlt. Bodo Hennes - so hufig drfte der Name nicht sein! Tja und dann ... Karen zuckte die Schultern. Wei nicht, mal sehen!
 
Bibi stand auf und nahm ihre Jacke. Tut mir leid, aber ich muss gehen. Bin noch mit meiner Schwester verabredet, wir wollen den Blumenschmuck fr die Hochzeit bestellen, das Leben geht ja weiter.
 
Karen brachte Bibi zur Tr und umarmte sie. Bist du nervs wegen der Hochzeit?
 
Ach, geht so. Ist fast alles geregelt, und den Rest schaffen wir auch noch. In achtzehn Tagen heie ich Frau Selmer, und dann bekomme ich bald einen schrecklich dicken Bauch, und du wirst Taufpatin.
 
Sie kssten sich zum Abschied. 
 
Bis bald! 
 
Bis bald - ich ruf' dich an.
 
 
 
Als Constantin ihr ffnete, war er ungewaschen und noch im Pyjama. Er wollte sie kssen, doch sie drehte angewidert den Kopf weg. Du riechst nach Bier und Rauch! 
 
Sauer sah er sie an. Und du siehst aus wie schon mal gegessen und wieder ausgespuckt! 
 
Karen knallte ihre Tasche auf den Tisch. Falls du es vergessen hast, meine Mutter ist gestorben. Und ...
 
Und sie hat dich wegen deinem Papa belogen, ja ich wei. Das Wort Papa zog er ironisch in die Lnge. Aber verdammt, ich habe keine Lust stndig und immer wieder ber die alten Geschichten mit deiner Mutter zu reden und dich zu trsten. Er ging in die Kche und goss sich Kaffee ein. Willst du auch 'ne Tasse?
 
Nein danke! Sie funkelte ihn bse an. Du bist so was von gefhllos.
 
Constantin zuckte die Schultern. Wenn du meinst.
 
Kann ich deinen Computer benutzen? Ich muss etwas recherchieren.
 
Bitte, bedien' dich.
 
Er ging ins Bad, Karen in sein Wohnzimmer. Der Computer war bereits gestartet. Sie ffnete das Programm, ging auf 'gesamt Deutschland' und gab Bodo Hennes ein. Eine einzige Adresse erschien, es war die Wilhelminenstrae in Dresden. Verblfft starrte sie den Bildschirm an. Dresden? Konnte das wirklich ihr Vater sein? 
 
Sie ging ins Internet, gab Bodo Hennes und Dresden ein und stie nach einigem Suchen auf eine Fabrik, die Babynahrung herstellte: die Hennes und Co. - Babynahrung. Auf der Internetseite der Fabrik erfuhr sie, dass der Grnder der Firma Michael Pfund hie, dass seine letzte Nachfahrin, Annalena Weitz-Pfund den Chemiker Bodo Hennes, der aus Hannover stammte, nach der Wende als Compagnon aufgenommen und ihm drei Jahre spter die Fabrik verkauft hatte.
 
Pltzlich stand Constantin hinter ihr. Sie richtete sich auf und sah ihn an. Ihr Herz klopfte zum Zerspringen. Schau, das ist er - mein Vater! 
 
Ohne groes Interesse betrachtete er das Foto, das den Firmenleiter zeigte. Ein Mann Ende fnfzig, gro und schlank, dunkelblond, und tatschlich sah Karen ihm irgendwie hnlich. Die blauen Augen, das lange schmale Gesicht... aber was sagte das schon.
 
Vielleicht nur eine zufllige Namensgleichheit, gab er zu bedenken.
 
Zufllig ist er aber auch Chemiker, so wie mein Vater, und wurde 1952 in Hannover geboren. Auerdem hat das Programm nur diesen einen einzigen Bodo Hennes ausgeworfen. Es kann nur mein Vater sein!
 
Na gut - aber was bringt dir das? Willst du jetzt nach Dresden fahren, ihm um den Hals fallen und rufen: Papa, ich bin's, deine verschollene Tochter!
 
Karen sah ihn kopfschttelnd an. Sag mal, bist du so oder tust du nur so ... so herzlos, so ohne jedes Mitgefhl? Sie nahm einen Stift, notierte Adresse, Telefonnummer und Internetadresse ihres Vaters, dann stand sie auf, nahm ihre Tasche und sah Constantin lange und forschend an.
 
Danke, dass ich an deinen Computer durfte.
 
Keine Ursache.
 
Sehen wir uns morgen?
 
Vielleicht sollten wir mal 'ne Beziehungspause einlegen.
 
Ach ... Sie zog die Stirn in Falten. Eine Weile war es still, dann sagte sie: Ich hab 'ne bessere Idee - wir beenden dieses Intermezzo!
 
Er zuckte die Schultern. Wenn du meinst.
 
Sie schaffte es, mit einem Lcheln und hoch erhobenen Hauptes bis zum Aufzug. Doch als sich die Tr hinter ihr zugeschoben hatte, brach sie schluchzend in sich zusammen. Wie war sie nur auf so etwas von einem miesen, selbstherrlichen Egoisten hereingefallen? Wo hatte sie ihr Herz und ihren Verstand gehabt, als sie sich in diesen gutaussehenden Eisklotz verliebte? 
 
 
 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Voll verliebt!	 gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!



OEBPS/page-template.xpgt
 
 
 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 




OEBPS/images/cover.jpeg
Voll verliebt!

Friederike Costa






